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von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch denAnzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 Zrieſträger 1 M. 30 Pfgbis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

i ährli d monatliche Abonnements werden außer in derErſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag r r e ins n PonExpedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. 15 Pfg
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Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

94 Donnerstag, den 6. Juli 1916. 55. Jahrgang
Die Ausſichten der feindlichen

Generaloffenſive.
Ein Verzweiflungsakt. Enttäuſchungen der Feinde

in Oſt und Süd. Das Fiasko der Engländer.
Unſere Feinde, allen voran die Engländer, hatten bis

tief in das zweite Kriegsjahr hinein prahleriſch den Grund
ſatz verkündet, daß ſie Deutſchland durch Zähigkeit erſchöpfen
und vernichten würden. Deutſchland ſollke in langwierigem
Stellungskampf aufgerieben und durch Aushungerung zur
Unterwerfung gezwungen werden. Nach den zahlreichen
Offenſiven, die alle mit ſchwerſten Verluſten und totalen
Mißerfolgen für die Gegner endeten, hatten die Franzoſen
den Mut zu erneuten Vorſtößen großen Stils verloren;
aber auch die Ruſſen und Engländer hätten eine allgemeine
Offenſive, deren Erfolg nach den gemachten Erfahrungen
von vornherein zum mindeſten als zweifelhaft erſcheinen
mußte, lebensgern vermieden. Als ſie ſich jedoch in ihrer
zuverſichtlichen Hoffnung auf die Möglichkeit einer wirt
ſchaftlichen und militäriſchen Zermürbung Deutſchkands be
trogen ſahen, und vielmehr erkennen mußten, daß ihnen
ſelbſt eine ins ungemeſſene verlängerte Ausdehnung des
Krieges in wirtſchaſtlicher, finanzieller und militäriſcher Be
ziehung unmöglich ſei, da entſchloſſen ſie ſich, wenn auch
ſchweren Herzens, zu dem verzweifelten Schritt einer noch
maligen großen Offenſive, ungeachtet der furchtbaren Blut
opfer, mit denen ſie bei ihrem Beginnen unter allen Um
ſtänden zu rechnen hatten. Angeſichts dieſer Sachlage darf
man die jetzige Generaloffenſive als das letzte und äußerſte
Mittel zur Anderung der Kriegslage, als einen Verzweiflungs
akt bezeichnen. Jhre geradezu unbeſchränkten Machtmittel
ſetzten die Feinde reſtlos ein, in der auch von den Neutralen
geteilten Auffaſſung, daß es jetzt um die endgültige Ent
ſcheidung, um den Sieg oder die Niederlage in dem Welt

ndel e h eDie große ru ſche Offenſive, von der die Ententemächte
die ſtärkſte Wirkung erhofft hatten, iſt auf der ganzen weiten
Front zum Stillſtand gebracht worden. Ja die Ruſſen be
fürchten bereits, es könnte ihnen ähnlich ergehen wie im
vorjährigen Sommer, es könnten ihre Reihen von den ver
bündeten Truppen durchbrochen und unaufhaltſam zurück
gedrängt werden. Aus dieſem Grunde hält die ruſſiſche
Heeresleitung äußerſte Vorſicht für geboten. Sie beginnt
mit den Menſchenmaterial zu ſparen, das nach den rückſichts
loſen Angriffen der erſten Wochen klaffende Lücken aufweiſt.
Unſere Oberſte Heeresleitung konnte feſtſtellen, daß die
deutſchöſterreichiſchen Angriffe günſtig fortſchreiten. Die
ruſſtſche Offenſive hat ſich danach ſchon in die Defenſive ge
wandelt und noch dazu in eine ſolche, die ſich nicht zu be
haupten vermag. Und da hatten die Ruſſen mit ihrem
Unternehmen die öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte aus
dem Trentino abziehen und den Jtalienern die wirkſame
Beteiligung an der Generaloffenſive ermöglichen wollen
Die Jtaliener ſpüren nach wie vor den unvermindert ſtarken
Druck der öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte und ſehen
ihre ſtolzen Hoffnungen auf einen Umſchwung der Lage zu
ihren Gunſten unter den Füßen ſchwinden. Alle ihre An
ſtrengungen und Opfer, die ſie in den letzten Wochen wieder
aufs äußerſte angeſpannt hatten, ſind völlig ergebnislos ge
blieben. General Sarrail, der franzöſiſche Befehlshaber der
Ententetruppen von Salonikt, hat auch vergebens auf die
Schwächung der gegneriſchen Truppen gewartet, die ihm
Gelegenheit zu einem ſtarken Vorſtoß bieten ſollte. Jm
Oſten und im Süden iſt trotz der großen engliſch franzöſiſchen
Offenſive die Lage unverändert geblieben, ein ragendes
Zeichen der unüberwindlichen Stärke des Vierbundes.

Und im Weſten ſelbſt? Da ſollten die Engländer, deren
Stärke die Franzoſen auf vier Millionen Mann berechneten,
das Vernichtungswerk mit einem gewaltigen Schlage voll
ziehen. Was bei einem allgemeinen Vorſtoß nicht auf An
hieb erzielt wird, das wird erfahrungsgemäß niemals erreicht.
In dem Raume von Gommecourt- La Boiſelle, einer Strecke
von etwa 15 Kilometer Länge, auf der ſie von Weſten nach
Oſten gegen unſere Stellungslinie vorzudringen ſuchten, er
reichten die Engländer überhaupt keinen Raumgewinn. Und
wenn ſelbſt der engliſche Oberbefehlshaber Haigh von der
Gefangennahme von 400 Deutſchen ſpricht, ſo beweiſt dieſe
geringfügige Zahl allein ſchon, daß von einem Erfolge keine
Rede ſein kann. Was der erſte Schlachttag verſagte, ent
hielten die folgenden den Engländern erſt recht vor. Auch
die Farbigen, die natürlich wieder in die erſte Feue
geſtellt worden waren, die das Gros der weißen Engl
aus „Gewiſſensbedenken“ nicht gerne betritt, ließen
Kampfbegeiſterung ſchon ſichtlich fehlen. Die franzöſiſchen
Truppen kämpfen tapferer als die engliſchen, das muß man
ihnen laſſen; ſie errangen zunächſt einige Teilerfolge, die
indeſſen ganz gewiß nur ein Tagesdaſein friſten werden.
Der Schauplatz der franzöſiſchen Erfolge iſt das nur wenige
Kilometer tiefe Gebiet zwiſchen der Somme und der Straße
von Amiens und St. Quentin. Die Somme beſchreibt hier
einen Bogen, als deſſen Sehne die ſchnurgerade Straße zu
bezeichnen iſt. Die mit dem Geſchrei homeriſcher Helden
angekündigte engliſchfranzöſiſche Offenſive wird die Ent
ſcheidung zugunſten der Entente in keinem Falle herbeiführen;
im Gegenteil unſere Feinde überzeugen, daß alle weiteren
Anſtrengungen nutzlos ſind. Und dieſer Eindruck wird ſich

um ſo ſtärker geltend machen, als die deutſchen Angriffe
gegen Verdun langſam, aber ſtetig und mit unverminderter
Du Lrtkhrettem Verdun aber bildet das Schickſal des

riege

Der Welkkrieg
Abweiſung aller Angriffe, ſchwerſte Verluſte des Feindes

Großes Hauptquartier am 4. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Während nördlich des Ancrebaches der Feind
ſeine Angriffe nicht wiederhsolte, ſetzte ex ſtarke
Kräfte zwiſchen Anxre und Somtne gegen die Front
Thiapval La Boiſelle-Wäldchen von Mametz, ſüdlich der
Somme gegen die Linie Barleux Balloy an.

Dem hohen Einſatz an Menſchen entſprechen
ſeine Verluſte in unſerem Artillerie und Jnfanteriefeuer.

Die Angriffe ſind überall abgeſchlagrn. Um
den Beſitz des Dorfes Hartecourt, nördlich der Somme,
wurde erbittert gekämpft, die dort eingedrungenen Franzoſen
ſind hinausgeworfen.

Nordöſtlich von Ypern, w ſtlich von La Baſſee und
in Gegend ſüdweſtlich von Lens wurden örtliche feindliche
Vorſtöße, öſtlich der Maas kräftige Angriffe gegen die
„Hohe Batterie von Damlonp“ glatt abgewieſen.

Die wiederholten amtlichen franzöſiſchen Mitteilungen über
Zurückeroberung des Werkes Thiaumont und der Batterie
von Damloup ſind ebenſo Fabeln wie die Angaben über
Gefangenenzahlen bei den Ereigniſſen an der Somme.

Deutſche Patrouillen brachen öſt ich und ſüdöſt
lich von Armeytieres in die engliſchen Erkundungs

Abteilungen, bei Exbrücke weſtlich von Müthauſen) in nd hatten nur auf das Zeichen zum Jnfanterieangriff ge

die franzöſiſchen Stellungen ein.
Offizier 70 Jäger gefangen genommen.

Neun feindliche Flieger wurden abgeſchoſſen, davon 5 im
Luftkampf, ohne eigene Verluſte, 4 durch Abwehrfeuer, 6
der außer Gefecht geſetzten Flugzeuge ſind in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Jm Anſchluß an die vielfach geſteigerte Feuer
tätigkeit haben die Ruſſen abends und nachts auf
der Front Naroczſee Smorgon öſtlich Wiſchnew an meh
reren Stellen angegriffen, mit erheblichen Kräften beider
ſeits von Smorgon, bei Boczucze (nordöſtlich von Krewo)
und bei Slockowſchtſchisna (ſüdöſtlich von Wiſchnew). Sie
haben keine Vorteile errungen, wohl aber ſchwere
Verluſte erlitten.
Heresgruppe des Generalfeldmarſchalls Leopold v. Bayern

Die kräftigen Gegenſtöße unſerer Truppen haben
an der Stelle, wo es den Ruſſen gelungen war, anfänglich
Fortſchritte zu machen, durchweg zum Erfolg geführt.
An Gefangenen wurden dabei 13 Offiziere 1883 Mann
eingebracht

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Auch geſtern warfen ſich die Ruſſen mit ſtarken zum

Teil neu herangeeilten Truppen unſerem Vordringen in
Maſſen entgegen. Sie wurden abgeſchlagen, unſer An
griff gewann weiteren Boden.

Südöſtlich von Tlumarz haben unſere Truppen
in ſchnellem Fortſchreiten die Ruſſen in über 20 Kilo
meter Frontbreite und in über 10 Kilometer Tiefe
zurückgedrängt.

Hier wurden 1

Balkan Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

über ihre erſten Stellungen nicht hinausgekommen ſind. Der
Kampf, ſo heißt es im Bericht des Hauptquartiers, dauert
beinahe an der ganzen engliſchen Front heftig an. Ober
halb des Ancre iſt keine Veränderung zu melden. Wir
haben Thiepval (nördlich von Boiſelle und Avillers) heftig
beſchoſſen, um La Boiſelle iſt ein ſchwerer Kampf im Gange.
Nördlich von Fricourt haben wir unſere Stellungen auf
höheren Boden vorgetrieben und die Lage in dieſer Gegend
iſt verſprechend. Bei Montauban (öſtlich von Fricourt
dauert die ſchwere Beſchießung durch die Deutſchen an,
aber wir ſcheinen an dieſem Punkt gut eingerichtet zu ſein.
Die Zahl der deutſchen Gefangenen, die ſich im Süden in
unſeren Händen befinden, überſteigt 4000. Das Wetter iſt
unſeren Unternehmungen günſtig. Die genannten Orte
wurden alle ſchon in dem erſten Bericht als Brennpunkte
des Kampfes bezeichnet.

Der wütendſte Kampf wurde nach Londoner Mel
dungen in den zuſammengeſchoſſenen Dörfern geführt, die
die Deutſchen mit großer Geſchicklichkeit in Verteidigungs

Warten wir geduldig. Die ſtürmiſchen Siegeshoff
nungen Frankreichs ſind ſtark geſunken. Der jüngſte amt
liche Bericht des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums ſchließt
mit folgenden Sätzen: Die Schlacht geht weiter und nimmt
eine für uns günſtige Wendung, obwohl die Deutſchen leb
haft Widerſtand bieken. Übrigens hat man einen verhält
nismäßig langſamen Fortgang der Operationen zu ge
wärtigen, jedoch einen ſicheren, da die von uns beſolgte
Taktik darin beſteht, jeden Fortſchritt zu ſichern, ehe das
nächſtfolgende Ziel in Angriff genommen wird. Beglück
wünſchen wir uns zu dem gegenwärtig Erlangten und
warten wir geduldig das noch Kommende ab. Das klingt
mehr als reſigniert, da die franzöſiſchen Erfolge doch ſo
geringfügig wie möglich, in keiner Weiſe geſichert ſind und
zu den blutigen Verluſten Frankreichs an der Somme in
keinem Verhältnis ſtehen.

Paris iſt auf Rückſchläge gefaßt. Dazu gehört
nach den Erfahrungen mit den voroufgegangenen Offenſiven
freilich kein übertriebenes Ahnungsvermögen. Nach einer
Pariſer Drahtung des Times wurde der Angriff in Frank
reich allgemein imnit großer Ungeduld erwartet. i

wartet, deſſen Tag von Joffre gewählt worden ſei. Auch
die Belgier hätten, indem ſie Eiſenbahnlinien bewachten und
ſich an der vorbereiteten Beſchießung der Deutſchen be
teiligten, nützliche Dienſte geleiſtet. Das Gelände ſei für die
Alliierten ſehr günſtig, da es aus Ackerland beſtehe und keine
rößeren Dörfer in der Ziellinie lägen. Der Boden ſei
eicht gewellt, biete daher im Gegenſatz zur vorjährigenOffenſive im Bergland ein hedentend beſſeres Feuerfeld für

die Artillerie. Die Infanterie erleide dank der geſammelten
Kriegserfahrungen bei ihren jetzigen Angriffen weniger
Verluſte als in früheren r doch ſei ihre Aufgabe immer
noch ſchwer. Times verhehlen nicht, daß man auf Rück
ſchläge h ſein müſſe, bevor man das Ziel erreichen
könne, doch hätten die Ereigniffe der letzten Täge den Sieg
auf allen Fronten näher gebracht. Der Beweis für die
letztere Behauptung zu erbringen, würde dem Londoner
Blatte ſchwer fallen

Vorzeitige Enthüllung des Offenſtoplanes. Mili-
täriſch genommen, ſo ſagt ein italieniſcher General, wäre
es richtiger geweſen, wenn, wie es bisher bei den von
Deutſchland und Rußland unternommenen Operationen
ſtets der Fall geweſen ſei, das Geheimnis über die eng
lichen Angriffsabſichten beſſer gewahrt worden wäre. Jn
der Überraſchung liegt ein großer Teil des Kriegserfolges
begründet. Wenn aber andererſeits die begangenen Jndis-
kretionen eine Verlangſamung der deutſchen Unternehmungen
gegen Verdun hervorgebracht hätten, ſo komme ihnen doch
wenigſtens das Verdienſt zu, die deutſchen Pläne in dieſer
Hinſicht geſtört zu haben. „Hätten“ und „könne“ iſt gut.
Wenn alle italieniſchen Generale ſo tüchtige Strategen?ſind,
wie dieſer Kritiker, dann iſt die Urſache der italieniſchen
Mißerfolge kein Geheimnis mehr.

Hartnäckige Kämpfe an der Somme, in denen die
Gegner ihre Anſtrengungen noch zu ſteigern verſuchen werden, ſind nach der Meinung deutſcher Kriegsberichterſtatter

nach den kläglichen Anfangserfolgen der engliſch franzöſiſchen
Offenſive vielleicht zu erwarten. Beunruhigen können ſie
uns nach der Wie nd des dritten Schlacht
tages nicht. Die feindlichen Angriffe wurden überall
unter außerordentlich ſchweren Verluſten für den Gegner
abgewieſen, die Franzoſen wurden aus Orten, in die ſie
bereits eingedrungen waren. wieder hinausgeworfen. Da
ſie ſich tatſächlicher Erfolge nicht rühmen können, ſo prahlen
die Cugländer in ihren Berichten mit kühnen Erfindungen.
Sie ſprechen von der großen Schlacht des Weltkrieges, er
klären aber in demſelben Atemzuge, daß Haighs Plan nicht
darauf beruhe, die deutſche Macht mit einem Male zu zer
ſchmettern, ſondern durch langen intenſiven Druck zu ver
nichten. Eine Phantaſie iſt auch die Behauptung, daß die
Engländer unter Abſingung der Marſeillaiſe und des ſidelen
Es iſt ein weiter Weg nach Tipperary“ zum Sturme vor
gegangen ſeien, ebenſo die Angabe, die Farbigen ſeien nod
nicht ins Feuer geführt worden. Tatſächlich wurden di
Farbigen gerade als Sturmtruppen benutzt.

Der Balkankrieg.
Erneunte Drohungen gegen König Konſtantin

Angeſichts der wachſenden feindſeligen Stimmung des
griechiſchen Volkes gegen die Aliierten, ne ſich der
Temps bereits zu der Drohung, wenn Deutſchland wieder



die Oberhand zu gewinnen ſuche, ſo würde der Vertrag,
der König Georg auf den Thron ſetzte, endgültig gebrochen
werden und die Schutzmächte genötigt ſein, nur noch an die
Zukunft des griechiſchen Volkes und ihre eigenen Intereſſen
zu denken. Das heißt alſo mit anderen Worten, die Entente
iſt entſchloſſen, den König des Thrones zu entheben, wenn
er ſich ihr nicht mit Haut und Haaren verſchreibt und ſeine
Truppen in ihren Dienſt ſtellt.

Zur militäriſchen Lage
kann die „Magd. Ztg.“ einige bemerkenswerte Feſtſtellungen
machen, indem ſie u. a. folgendes ausführt: Die franzöſiſchen
Blätter können die großen Verluſte, die die Franzoſen bei
Verdun erlitten haben und noch erleiden, nicht mehr ver
kleinern, aber ſie helfen ſich damit, daß ſie die deutſchen
Verluſte als noch größer hinzuſtellen verſuchen. Es iſt ein
leuchtend, daß unſere Heeresleitung die eigenen Verluſtzahlen
nicht bekanntgeben kann aber ſoviel kann doch geſagt werden,
daß unſere Verluſte nicht nur kleiner als die fran
zöſiſchen, ſondern nicht einmal halb ſo groß ſind
und außerdem in einem durchaus erträglichen
Verhältnis zu unſeren Erfolgen ſtehen. Unſere
Kenntnis von den ſranzöſiſchen Einbußen beruht auſ
Schätzungen. Wie ſorgfältig dieſe gemacht werden, das
kann die Tatſache zeigen, daß unſere Heeresleitung ſeinerzeit
die feindlichen Verluſte aus der letzten Herbſtoffenſive unſerer
Gegner ſo abgeſchätzt hat, wie ſie lange nachher im eng-
liſchen Parlament angegeben worden ſind.

Wenn die franzöſiſche Heeresleitung jetzt behauptet, uns
das Werk Thiaumont wieder ab genommen zu
haben, ſo iſt dieſe Falſchmeld ung nur dadurch er
klärlich, daß die franzöſiſche Heeresleitung unzutreffende
Meldungen der Truppen aus jener Gegend bekommen haben
muß. Thigaumont iſt jedenfalls nach wie vor feſt in
unſerer Hand. Daß in der neuen engliſch
franzöſiſchen Offenſive der von langer Hand vor
bereitete Angriff großen Stils zuerſt gewiſſe Erfolge
haben würde, war zu erwarten und kann kein Grund
ein zu Beunruhigungen über den ferneren Verlauf.
brigens haben den Erfolg eigentlich nur die Franzoſen ge

habt, während die Engländer in der Hauptſache
ſchwere Berluſte erlikten und viele Gefangene
verloren.Im O ſten ſind ſtarke ruſſiſche Angriffe gegen die Front
des Generaloberſten von Woyrſch im Gange. Die Kämpfe
ſtehen ſür uns günſtig. An dem Frontabſchnitt des
Generals von Linſingen kommen wir gut vorwärts und auch
die deutſchen Angriffe bei der Südarmee verlaufen be
friedigend.

Ordensauszeichnungen für den Seeſieg am
Skagerrak. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ amtlich mitteilt,
iſt den Abteilungschefs im Reichsmarineamte, Wirklichen
Geheimen Oberbaurät Dr.Jng. Veith, Chef der Abteilung
für Maſchinenbäuangelegenheiken, und Geheimen Oberbaurat
Dr.Jng. h. c. Bürkner, Chef der Abteilung für Schiffsbau
angelegenheiten, vom Kaiſer das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
in Anerkennung der in der Seeſchlacht vor dem Skagerrak
zutage getretenen vorzüglichen Bewährung unſerer Schiffs
und Maſchinenbautechnik verliehen worden.

Prinz Wilhelm, Leutnant. Der älteſte Sohn des
deutſchen Kronprinzen, der am 4. Juli 1906 im Marmor

alats bei Potsdam geborene Prinz Wilhelm, der zukünftigeKhronfolger, wurde am Dienstag zehn Jahre alt und nach
altem Herkommen an dieſem Tage zum Offizier ernannt und

die Rangliſte der preußiſchen Armee aufgenommen Gleich
eitig wurde der Prinz als Leutnant dem 1. GarbeReg. z.erwieſen und ihm Band und Stern des Schwarzen

dlerordens verliehen. Wie einſt ſein Urgroßvater, Kaiſer
Wilhelm, in ſchwerer kriegeriſcher Zeit im Jahre 1807 in
ſeinem zehnten Lebensjahre in das preußiſche Heer eintrat,
ſo vollzog ſich auch jetzt bei dem Prinzen Wilhelm der Ein
tritt inmitten eines ſchweren Weltenkampfes. Die offizielle
und feierliche Einführung des Prinzen in das Regiment
unterblieb wegen des Krieges.
Die Beſprechung über die Maſſenſpeiſungen, die

unter dem Vorſitz des Staatsminiſters von Moeller im
Reichstagsgebäude abggehalten wurde, führte zu einer Ver
ſtändigung über die praktiſche Durchführung dieſer Speiſungen.
Es wurde betont, daß die Maſſenſpeiſungen nur eine Hilfs
einrichtung neben der ſonſtigen Ernährungsart ſein könnten.
Wer ſeine Nahrungsmittel durch die Maſſenſpeiſüungen be
zieht, muß ſich mit der Anrechnung dieſer Nahrungsmittel
einverſtanden erklären, denn ohne Anrechnungen können die
Maſſenſpeiſungen niemals eine Erſparnis an Nahrungs-
mitteln zur Folge haben. Weiter muß dafür geſorgt werden,
daß die Maſſenſpeiſungen den Leuten, die an ihnen nicht
teilnehmen, die Nahrungsmittel nicht wegnehmen. Und
ſchließlich können die Maſſenſpeiſungen nur dann eine wirk
liche Erſparnis ſein, wenn Gewähr dafür beſteht, daß alle

onen auch wirklich verkauft werden. Selbſtverſtändliauf geſehen werden, daß die Maſſenſpeiſungen m

immer Speiſen haben. Die Einrichtung darf niemals ver
ſagen. Es wurde namentlich noch hervorgehoben, daß die
Maſſenſpeiſungen auch nach dem Frieden ihre Bedeutung
noch längere Zeit behalten würden, ſo daß es verkehrt wäre,
die Küchen nur für einige Monate einzurichten.

Höchſtpreisfeſtſetzung und ihre Wirkung. Um
der Einwohnerſchaft billige Kirſchen zu ſichern, hatte die
Stadt Apolda die Kirſchnutzung an den ſtädtiſchen Straßen
zu verhältnismäßig niedrigen Preiſen verpachtet mit der
Bedingung, die Kirſchen, die die Pächter nicht ſelbſt ver
werteten, in Apolda zu 20 Pf. fürs Pfund zu r
Statt deſſen ſind aber 50 Pf. genommen worden! Der
Oberbürgermeiſter von Apolda erläßt daher eine ſcharfe
Bekanntmachung gegen den Kirſchenwucher mit der An-
drohung, daß jeder derartige Fall ſtreng verfolgt werden
wird.

Verſtärkter Abſchuß des Wildes. Jn den großen
und dichten Wäldern des Stölzinger Gebirges, das den ſüd-
weſtlichſten Teil des Kreiſes Eſchwege einnimmt, treten in
dieſem Jahre die Wildſchweine ſehr ſtark auf und verur
ſachen auf den angrenzenden Feldern großen Schaden. Auch

hwild wird hier ut d da läſtig. Um dieſen Ubel-
n abzuhelfen und auch den Bewohnern billiges Fleiſch

en, erſucht der Königliche Landrat die Jagd
reiſes, einen verſtärkten Abſchuß des Wildes

2 ötig erſcheint, will er ſogar das Ab
Rehwild (Geltricken und Schmal

r geſetzlichen Schonzeiteit auf beſon

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Ruſſiſche Mißerfolge in Galizien und Wolhyn ten.
Wien, 4. Juli. Amtlich wird verlautbart 4. Juli 1916.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowina wieſen unſere Truppen vereinzelte ruſ

ſiſche Vorſtöße ab. Bei Kolomea wird in unverminderter

Heſtigkeit weitergekämpft. Die von den Ruſſen im Weſteu
der Stadt geführten Angriffe drangen nicht durch. Jm Nor
den, ſüdöſtlich von Tlumacz, ſchriften deutſche und öſterrei
chiſch ungariſche Truppen erfolgreich vorwärts Jn Wolhy
nien verſuchte der Feind unſer Vordringen durch Maſſenan
griffe aufzuhalten.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Unſere Front zwiſchen dem Meere und dem Monte Dei

Sei Buſi ſtand abends und während der ganzen Nacht unter
ſtärkſtem Geſchützfeuer und wurde unaufhörlich angegriffen.
Die heftigſten Anſtrengungen des Feindes richteten fich dies
mal gegen den Rücken öſtlich von Monfalcone, den unſere
braven Landſturmleute gegen ſieben Angriffe vollſtändig be
haupteten. Vorſtöße der Jtaliener gegen unſere Stellungen
bei Bagni am Monte Coſich und öſtlich von Selz wurden
gleichfalls zum Teil im Handgemenge, abgewieſen. Vor dem
Monte San Michele verhinderte ſchon unſer Geſchützfeuer das
Vorgehen der feindlichen Jnfanterie. Nördlich des Suganer
Tales ſcheiterten Angriffe der Jtaliener gegen unſere Stel
lungen am oberen MaſoBach. Auch nördlich des Poſina
tales ſchlugen unſere Truppen mehrere Vorſtöße des Gegners
zurück. Geſtern wurden 177 Italiener gefangen genommen.
Oberleutnant Johann Foind hat ſein drittes Flugzeug abge
ſchoſſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Unverändert.

Rürkzug der Ruſſen in Perſien.
Kouſtantinopel. 4. Juli. Das Hauptquartier berichtet

An der Jrakfront keine Veränderung Jn Südperſien zogen
ſich die Ruſſen am 28. Juni von Koßrevalad zurück, zogen
durch Harunabad und flohen eilig mit ihren Kräften in Rich
tung auf Wahidecht, ſowie Harunabad. Von den Ruſſen zu
rückgelaſſene beträchtliche Nachhuten konnten ſich am 28. Juni
nicht halten. Die Ruſſen räumten Haunabad und wurden
gezwungen, ſich in Richtung ihrer Hauptſtreitkräfte zurück
zuziehen. An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel
keine wichtige Kampfhandlung. Lagerſtätten und Anſamm-
lungen des Feindes wurden wirkſam durch unſere Artillerie
beſchoſſen. Auf dem linken Flügel ſind unſere Truppen
nördlich des Tſchorok beſchäftigt, die im Norden in den letz
ten Tagen genommenen Stellungen zu befeſtigen. Ueberra
ſchende Unternehmungen, die der Feind auf einzelne Stellen
des Küſtenabſchnittes unternehmen wollte, wurden mit Ver
luſten für den Feind zurückgeſchlagen.

Die Kämpfe in der Bukswing.
Biſtritz, 4. Juli. Ein Umgehungsverſuch feindlicher

Truppen bei Jakubeny im Südweſtteil der Bukowina wurde
rechtzeitig vereitelt. Ein Karker Angriffsverſuch der Ruſſen am
Sonnabend im Raume von Kirlibaba und Jakubeny wurde
reſtlos abgewieſen.

Bukareſt, 4. Juli. Der heftige Kampf in der Bukowina
wütet weiter. Die öſterreichiſch-z ungariſchen Truppen haben
nordweſtlich von Kimpolung Boden gewonnen. Die Ruſſen
verloren über 2000 Gefangene. Montag Abend ſteckten ſie
die Stadt Jtzkany in Brand. Sie wurde zur Hälfte einge
äſchert. (B. 3.)
500 000 Mann ruſſiſche Verluſte in einen Monat.

Geſaugenenausſagen, aufgegriffene Meldungen und ſonſti
ges Material ergeben nunmehw ein annäherndes Bild über
die ruſſiſchen Verluſte während der letzten Offenſive. Man
geht nicht fehl in der Annahme, daß hinter der Front für
jeden Truppenkbörper 50 bis 75 Prozent des Slandes an
Erſatztruppen bereitgeſtellt waren. Beiſpielsweiſe hatte, um
eines unter den ungezählten Beiſpielen anzuführen, das 53.
ruſſiſche Jnfanterie- Regiment von der in Oſtgalizien känm
pfenden Armee Letſchitzky am 6. Juni 3250 Mann, vier
Tage ſpäter nur mehr 800 Mann, verlor alſo 2450 Mann
oder 75 Prozent ſeines Standes. Am 4. Juni wurden
2200 Mann Erſatz eingeſtellt, womit das Regiment wieder
annähernd ſeine Kriegsſtärke erreichte. Aber ſchon am 21.
Juni waren von acht Kompagnien fünf gänzlich aufgerieben,
während drei nur 20 bis 25 Gewehre zählten. Aehn-
liche Verhältniſſe ergaben ſich als Folge der maſſenmörder
iſchen Taktik der ruſſiſchen Feldherren bei den meiſten Trup
penkörpern unter Bruſſilows Befehl. Alle verläßlichen An
gaben ſtimmen darin überein, daß die bei der ruſſiſchen
Feldarmee bereitgeſtellten, bis zu des Kampfſtandes be
tragenden Erſatztruppen zur Wiedergewinnung der vollen
Kriegsſtärke nicht mehr ausreichen. Es muß aus den Er
ſatzkörpern neues Kanonenfurter herausgeholt werden. Das
ruſſiſche Südweſtheer büßte in einem Kriegsmonate kaum
weniger als 500 000 Mann an Toten und Verwundeten
ein.

Provinz und Nachbarfſtaaken.
Teuchern, den 5. Juli 1916

Es werden hier unſinnige Gerüchte über Beſchlag
nahme von Sparkaſſenguthaben verbreitet. Wir weiſen
an dieſer Stelle darauf hin, daß dieſe Gerüchte auf Unwahr-
heit beruhen und daß die Verbreiter ſolcher beunruhigenden
Gerüchte hohe Strafen zu gewärtigen haben.

BHei den örtlichen Sammlungen zur Volksſpende für
deutſche Kriegs und Zivilgefangene werden Nadeln, Kar
ten, Gedichte vielleicht auch Blumen verkauft werden. Als
Helferinnen wollen ſich gütigſt junge Mädchen recht bald bei
Herrn Oberpfarrer Plagemann und Rektor Neumann ſowie
bei Frau Dr. Jakob melden. Genaueres über die Beſchlüſſe,
welche der Ausſchuß zur Kriegsfürſorge in der Angelegenheit
treffen wird, werden wir in nächſter Nummer bringen.

Weizengraupen. Die jetzt in den Verkehr kommenden
Weizengraupen dürfen im Gegenſatz zu der 2 bis Zſtündi-
gen Kochdauer der Gerſtengraupen nur 20 Minuten kochen,
auch müſſen die Weizengraupen, um denſelben einen kräftigen
Geſchmack zu geben, etwas geſalzen werden.

Voraunsſichtliche Witterung am 6. Juli 1916
Welkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Eine Einſchränkung des Radfahrverkehrs iſt, wie
die „Magdeb. Zeitg.“ mit Beſtimmtheit erfährt
auch für den Bezirk des 4. Armeekorps in Ausſic
men. Jn nicht allzuferner Zeit ſoll eine Verordr
ſen werden, durch die alle Fahrraddecken und F
che, die ſich im Gebrauch befinden oder für den
beſtimmt ſind, beſchlagnahmt werden. Die Weiterk 9

ten Perſonenkreis geſtattet werden. Die übrigen Perſonen
ſollen aufgefordert werden, ihre Bereifung freiwillig abzu
geben.

Für die bis zu einem beſtimmten Zeitpunkte nicht freiwillig
abgelieferten Decken und Schläuche ſoll eine Meldepflicht feſtge
ſetzt und Enteignung verfügt werden.

Unreife Walnüſſe und unreife Haſelnüſſe dürfen
in gegenäwrtiger Zeit auf keinen Fall, wie in Frieden vieler
arts geſchehen iſt, für Genußzwecke verwertet werden, weil
hierdurch die Entwickelung der Nüſſe, und zwar die Bildung
beträchtlicher Rährſtoffmengen unterbunden wird. Denn die
reifen Samen der genannten Nüſſe beſtehen ganz abge
ſehen von ſonſtigen für die Ernährung wichtigen Stoffen
mehr als zur Hälfte aus leicht verdaulichem Fett. Mithin
iſt es dringend erforderlich, ſo verfügt das Preußiſche Mini
ſterium des Jnnern am 27. Juni d. J., die Nüſſe ſich ent
wickeln zu laſſen und dann erſt die möglich reifen Nüſſe in
möglichſt großem Umfange zu ſammeln. Unter Umſtänden
wird zu erwägen ſein, unreife Wal und Haſelnüſſe ſchlecht
hin vom Handelsverkehr auszuſchließen.

Beſtandsaufnahmen. Die Beratungen im Kriegs
ernährungsamte über Beſtandsaufnahmen haben zu einer
Reihe von Beſchlüſſen geführt. Die Beſprechung kam zu
dem Ergebnis, daß die Erhebung ſich erſtrecken ſoll auf
Fleiſch, Fleiſchwaren, Fleiſchkonſerven und
gemiſchte Konſerven, ferner auf Eier. Allgemein
war man der Anſicht, daß in Privathaushaltungen nur die
beſonders wichtigen Nahrungsmittel zu erfaſſen ſeien, in den
Gewerbe und Handelsbetrieben, in den Kommunen, Ein
kaufs und Kriegsgeſellſchaften aber eine möglichſt eingehende
Aufnahme der einzelnen Lebensmittel erfolgen ſoll. ber
die Frage, ob gewiſſe Mindeſtmengen allgemein oder nur
im Privathaushalt von der Anzeigenpflicht befreit bleiben
ſollten, kam die Mehrheit zu der Anſicht, daß, wenn über
haupt eine Beſtands aufnahme erfolge, ſie jede Menge von
Vorräten erfaſſen müßte, um ſonſt leicht entſtehende Fehler
quellen zu vermeiden und ein genaues, ſtatiſtiſch brauchbares
Material zu beſchaffen. Bezüglich des Zeitpunkes der Er
hebung entſchied man ſich für Ende Auguſt Anfang
September, da zu dieſer Zeit ohnehin eine landwirtſchaftliche
Erhebung vorgeſehen iſt. Natürlich iſt nicht beabſichtigt,
die Vorräte zu beſchlagnahmen; höchſtens wird man da, wo
in ſinnloſer Weiſe und zu ſpekulativen Zwecken gehamſtert
worden iſt, oder Vorräte leicht verderblicher Waren aufge
ſtapelt ſind, die Vorräte in gewiſſem Umfang der Allgemein
heit zur Verfügung zu ſtellen, ſie auch bei der Verteilung
neuer Vorräte in Anrechnung bringen. Die Erhebung der
Fleiſchvorräte ſoll in erſter Linie als Unterlage für die
Reichsfleiſchkarte dienen, die bekanntlich im September ein
geführt werden ſoll.

Vertretungen des Kleinhandels in den Kriegs
ausſchüſſen. Jn einer Eingabe an das Reichsamt des
Innern hat der Reichsausſchuß für den Kleinhandel um
eine Beteiligung des Kleinhandels im Kriegsausſchuß für
Kaffee, Tee und Erſatzmittel erſucht. Es wird dabei hervor
gehoben, daß Reichstag und preußiſches Abgeordnetenhaus
einmütig es als wünſchenswert erachtet haben, daß die
Einkaufsorganiſationen des Kleinhandels zur Lebensmittel
verteilung herangezogen werden. Jm einzelnen wird ge
fordert, eine Beſtandaufnahme von Kaffee, Tee und deren
Erſatzmitteln in allen privaten Haushaltungen zu veranſtalten
und alle Beſtände feſtzuſtellen, ſowie eine Verbrauchsregelung
einzuführen, die vorſchreibt, daß auf den Kopf des Ver
brauchers innerhalb einer beſtimmten Friſt eine beſtimmte
Menge Kaffee oder Erſatzmittel entfällt.

Menſelwitz, 3. Juli. Die Stadtverordneten ſtimmten
der Einrichtung einer Volksküche zu und bewilligten die Ko
ſten für die erſte Einrichtung. Ferner wurde die Aufnahme
eines weiteren Kriegsdarlehens in Höhe von 60000 Mark
beſchloſſen.

Die Heuernte iſt in der Elſteraue infolge der einge
tretenen beſſeren Witterung in dem Auengelände weſentlich
vorwärts geſchritten, ſo daß trotz der Hemmung der Arbeiten
durch die Niederſchläge ein großer Teil der Wieſenflächen
doch ſchon geräumt iſt. Bis zur anbrechenden Dunkelheit
ſah man Ende der Woche allenthalben Heufuder emporwach
ſen und lange Wagenreihen führten das geſchätzte Futter den
bergenden Scheunen und Ställen zu. Wenn auch die Farbe
der letzten Heuvorräte durch die erhaltenen Niederſchläge et
was gebleicht iſt, ſo haben ſie doch an Qualität nichts ver
loren. Allgemein haben die etwas ſpäter gemähten Wieſen
einen reichlicheren Ertrag aufzuweiſen als die früher gemähten,
da der Graswuchs auf erſteren ſich infoge der Niederſchläge
noch weſentlich gebeſſert und vermehrt hat.

Leipzig, Juli. Das Reichsgericht verwarf heute die
Reviſion des Schmiedegeſellen Wladislaw Paſchowski, der
vom Schwurgericht Danzig am 22. Mai wegen Mordes,
verſuchten Mordes, ſchweren Raubes und vorſätzlicher Brand
ſtiftung, begangen in der Nacht zum 30. Oktober 1915
in dem Grundſtück des Mühlenbeſitzers Schwedowski an
deſſen Chefrau, deren Mutter und 3 Söhnen, zum Tode
verurteilt worden war. Ferner verwarf das Reichsge
richt die Reviſion des Grubenarbeiters Franz Kosmalla, der
vom Schwurgericht Beuthen wegen Mordes, begangen am
19. Juni 1914 an dem Forſtaufſeher Holitzer, am 4. Mai
zum Tode verurteilt wurde.

Leipzig, 3. Juli. Am Sonntag abend führte ein Schank-
wirt in Leipzig ſeinen 19jährigen Sohn der Kriminalpolizei
zu. Er hatte ihn auf dem Pferderennplatz in Magdeburg
getroffen und bezichtigte ihn des VDiebſtahls von mehreren
Tauſend Mark. Der Beſchuldigte, der ſich neu ein
gekleidet hatte und etwa noch 500 Mk. Geld beſaß, geſtand
nach einigem Leugnen ein, ſeinem Vater Mitte April d. Js.
unter erſchwerenden Umſtänden dreimal Geldbeträge von zu
ſammen mindeſtens 3600 Mark entwendet zu haben. Bis
auf den Reſt von 500 Mark hatte der leichtlebige Jüngling
das Geld zum größten Teil beim Wetten auf Leipziger und

wie ferderennen verſpielt, teils verlebt und ver
Er wurde in Haft genommen.

3. Juli. Der Rat der Stadt Leipzig iſt der
Förderung der Südlinie des Mittelandkanals,

rung des Vorſitzenden der Braunſchweiger
det hat, beigetreten. Ferner beſchloß der

führung von Vorarbeiten 10 000 Mark zu

P3. Juli. Jm hieſigen Königlichen Proviant-
Diebſtähle von weißleinenen Mehlſäcken ſind

deckt worden. Eine außgordentlich große Anzahletzt aufge
ſolcher Säcke, zum größten Teil in Hemden, Taſchen und

der beſchlagnahmten Fahrradbereiſung ſoll nur einem begrenz Bettüchern umgearbeitet, fand man in den Wohnungen meh
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rerer A beiterfamilien vor. Als Dieb kommt anſcheinend ein
früher im Proviantamt beſchäftigt geweſener Arbeiter in
Frage.s Leipzig, 3. Juli. Mit dem Bau der Sächſiſchen Krie

gerſiedlung ſoll in nächſter Zeit auf dem Gelände bei Wa
chauGröbern begonnen werden. Die gemeinnützige Genoſſen
ſchaft verfügt bereits über ein Vermögen von 1353 Genoſſen
ſchaſtsanteilen zu je 50 Mark, gleich 67 650 Mark, und
eine Haftſumme von nochmals 67650 Mark. Außerdem
ſind ihr Bau bezw. Hypothekengelder in Höhe von 150 000
Mark aus Privathand zur Verfügung geſtellt worden. Näch
ſtens ſoll eine ausgedehnte Werbung unternommen werden,
um die Begüterten und Daheimgebliebenen des gan en Lan
des als freiwillige Helfer zur Uebernahme von Anteilſcheinen,
die aus den Erträgniſſen bis zu 5 Prozent zu verzinſen ſind,
zu gewinnen.

Hildburghauſen, 3* Juli. Jn der Organiſation der
Fleiſchverſorgung Thüringens ſcheint nicht alles zu klappen;
im „Goth. Tagebl.“ Nr. 152 vom 1. Juli. iſt zu leſen „Jn
unſerem Bezirk ſtehen noch viele Schweine, an denen die
Städte und der Staat durch Lieferung von Maſtfutter An
rechte haben. Die Mäſter drängen ſeit Wochen um Abnahme,
aber nicht mit genügendem Erfolg. Jn voriger Woche ſtan
den nach vorgenommener Ermittlung in Molſchleben etwa
100 fette Schweine, ebenſo in Friemar und anderen Orten
eine reiche Anzahl. Jn Friemar ſind in kürzeſter Zeit 16
ſolcher ſchweren Schweine und in Molſchleben 10 an Rot
auf verendet. Bei dem wechſelnden Wetter und der teil
weiſe veränderten Ernährung beſteht weitere Gefahr. Es muß
im Intereſſe der Ernährung unter Anhörung des Fleiſcherver
bandes nach dieſer Richtung unbedingt praktiſcher gearbeitet
werden.

Gotha, 3. Juli. Jn zweitägiger, ſtets bis 9 Uhr abends
währender Verhandlung und einer Beſichtigung an Ort und
Stelle wurde vom hieſ. Schwurgericht der Kaufmann Louis
Baumbach aus Farnroda, zurzeit in Haft, wegen vorſätzlicher
Brapdſtiftung in betrügeriſcher Abſicht zu einem Jahr 3
Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt
Er wurde durch einen Beweisapparat von 40 Zeugen über
führt, daß er am 11. März früh auf dem Boden ſeines Wohn
hauſes Feuer angelegt hatfe, das noch auf den Dachſtuhl be
ſchräukt werden konnte. Nach dem Ablöſchen ſtellte ſich her
aus, daß der Boden mit Petroleum und Spiritus getränkt
war, daß Stroh, Papier, tleines Holz von Petroleum triefte
und ein ordentlicher Brandherd mit halb gefüllten Petroleum
flaſchen auf dem Dachboden aufgebaut war uſw. Der An
geklagte behauptete, daß ein Feind die Tat begangen habe,
jedoch wurde ſeinen Angaben kein Glauben geſchenkt.

Heringen, 30. Juni. Am Dienstag nahm Oekonomie
Jnſpektor Großmann bei ſeinem Ritt durch die Fluren am
Sonderhäuſer Wald zwei verdächtige einſame Wanderer in
guter bürgerlicher Kleidung wahr, die er bald als flüchtige
franzöſiſche Kriegsgefangene feſtſtellen und zwingen konnte,
mit ihm nach Vorwerk Nentzelsrode zu kommen. Dort ſperrte
er ſie ein. Beide waren des Deutſchen ganz mächtig, führ-
ten hinreichend Lebensmittel, beſonders viel Schokolade bei
ſich, ſowie einen Kompaß und hinreichend Material, um ſich
überall zurecht zu finden. Auch mit Zelttüchern waren ſie
verſehen. Der eine iſt der Sohn eines Großinduſtriellen
in Paris. Auch Geld und Gold, franzöſiſche Münzen, hatten
ſie bei ſich. Bei dem einen wurde noch eine Photographie
eines deutſchen Mädchens vorgefunden, das wahrſcheinlich
den beiden zur Flucht verholfen hat. Es ſoll ein Mädchen
aus Freyburg a. U. ſein. Die Ausreißer wurden in das
Gefangenenlager nach Merſeburg gebracht.

Falkenſtein i. V., 4. Juli. Der „Falkenſteiner Anzeiger“
berichtet: Geſtern Abend in der 8. Stunde ging über die
Gegend von Oelsnitz bis zum oberen Muldentale bei Grün
bach HammerbrückeJägersgrün ein ſchweres Hagelwetter nie
der, das die Getreideernte in dieſen Bezirken vollſtändig ver
nichtete. Auch die Kartoffelernte iſt zum größten Teile zer
ſtört. Viele Häuſer erlitten Beſchädigungen. Es wurden
Fenſterſcheiben zertrümmert und Dächer abgedeckt. In Fried
richsgrün bei Hammerbrücke hat das Unwetter das Haus
der Witwe Baumann zum Einſturz gebracht. Perſonen ſind
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.

Roßla (Harz, 2. Juli. (Joſt- Chriſtian Fürſt zu Stol
bergRoßla) iſt der ſchweren Verwundung, die er als Schwad
ronsſührer bei den Kämpfen im Oſten davongetragen hat,
in einem Feldlazarett erlegen. Mit Joſt Chriſtian iſt der
Chef der Linie Stolberg-Roßla dahin gegangen. Die Nach
folge geht, da er unverheiratet war, auf ſeinen Bruder Prin
zen ChriſtianMartin über, der mit einer Prinzefſin zu Reuß
vermählt iſt.

Vom Harz, 2. Juli. Die Blattlausplage hat nunmehr
die Raupenplage des Frühjahrs abgelöſt. Zu Tauſenden
haben ſich die grünen Schmarotzer über unſere Obſtbäume
ausgebreitet. Selbſt die Gartenzäune ſind von ihnen förui
lich überſäet. Sie vermehren ſich in unglaublicher Weiſe
und hinterlaſſen überall, wo ſie geweſen ſind, eine Art Mehl
überzug infolge häufiger Häutung. Jn ihrer Geſellſchaft
finden wir faſt immer Ameiſen, welche dem Honigtau nach
gehen, den die Blattläuſe abſondern. Wenn auch die Vögel
dieſen Schmarotzern, die durch reichliche Aufnahme vou Pflan
zenſäften den Bäumen nicht geringen Schaden zufügen, zu
leibe gehen, ſo muß doch auch der Menſch, zu ihrer Vernich
tung mit Hand anlegen. Das geſchieht durch Beſpritzen mit
Tabak und Walnußlauge oder Ueberſtruen mit Gips oder
Staubkalk.

Seipzig, 30. Juni. Die Leipziger Stadtverordneten be
ſchloſſen, den Rat zu erſuchen, folgende Maßnahmen zu tref
fen oder bei den zuſtändigen Landes- und Reſchsbehö
erwirken Sicherung oder Beſchlagnahme der Kartof
in dem Umfange,, daß auf den Kopf der Bevölkerung eine
Wochenration von 10 Pfund entfällt; Verteilung ſämtlicher
Lebensmittel durch die Gemeinden Regelung der Milchvertei
lung unverzügliche Aufhebung aller zwiſchen den Bund
ſtaaten und Provinzen beſtehenden Ausfuhrverbote; Verbot
des Aufkaufs der Gemüſe und Obſternte durch Konſerven
fabriken Erweiterung der Maſſenſpeiſungen.

c eEine Pflicht der Daheimgebliebenen.
Der Ruf „Das Gold in die Reichsbank“ hat in den Herzen aller

Volksgenoſſen, die ihr Vaterland lieben, begeiſterten Widerhall gefunden.

Reich und Arm, Vornehm und Gering Bauer und Städter haben be
reitwillig ihre Truhen und Schränke geöffnet.

Heute weiſt unſere Reichsbank einen Goldſchatz von nahezu 2, Mil
liarden auf und widerlegt mit dieſer ſtolzen Ziffer aufs ſchlagendſte die
e unſerer Frinde vom finanziellen Zuſammenbruch unſeres Vater
andes.

Gewiß vieles iſt damit erreicht, eine ſichere goldene Grundlage für
das ſtolze Gebäude unſerer Geldwirtſchaft iſt geſchaffen.

Aber immer noch gilt es, raſtlos weiier“ zu arbeiten Weite Ge
biete des feindlichen Landes in Oſt und Weſt ſind von unſeren ſieg
reichen Truppen beſetzt. Nachdem hier die deutſche Verwaltung Ord
nung geſchaffen hatte, ſtellte ſich Handel und Verkehr wieder ein aber
das Notwendigſte fehlte, das allgemeine Tauſchmittel: das Geld. Da
mußte unſere Reichsbank einſpringen und mit ihren Noten die weiten
Gebiete verſorgen. Sie mußte weiterhin im eigenen Lande das ihr zu
geführte Gold im Vekkehr durch Noten erſetzen und das Heer mit den
erforderlichen Zahlungsmitteln verſehen. Ein gewaltiges Anſchwellen
ihres Notenumlaufes war die Folge. Nun muß aber die Reichsbank
für die ausgegebenen Banknoten mindeſtens ein Drittel der Summe in
bar vorrätig halten. Je günſtiger die Bardeckung der Noten iſt, d. h.
alſo, je mehr bares Geld in den Kaſſen der Reichsbank liegt, deſto eher
wird es unſeren Feinden zum Bewußtfein kommen, daß Deutſchland
auch finanziell unbeſiegbar iſt.

Darum iſt es Pflicht jedes Deutſchen, an ſeinem Teile dazu beizu
tragen, daß das Deckungsverhältnis der Noten durch den Barvorrat
möglichſt günſtig iſt. Das kann dadurch erreicht werden, daß einerſeits
wie es die Goldſammlung erſtrebt, alle bare Münze ausnahmslos in
die Kaſſen der Reichsbank geleitet und andererſeits in der Verwendung
von Papiergeld die äußerſte Sparſamkeit geübt wird.

Niemand ſpeichere Banknoten und Kaſſenſcheine auf oder trage ſie
nutzlos in der Brieftaſche mit ſich herum Wenn ich der Reichsbank
120 Mk. in Banknoten vorenthalte, zwinge ich ſie, dafür mindeſtens ein
Drittel in Metall als Deckung bereitzuſtellen. Oder anders ausgedrückt:
Wenn ich der Bank 120 Mk. in Banknoten zurückbringe, leiſte ich dem
Vaterland denſelben Dienſt, als wenn ich 40 Mk. in Metallgeld einzahle,
denn für die Banknoten, die ich der Bank zurückbringe, braucht ſie keine
Dritteldeckung zu halten.

Wie entledige ich mich aber am vorteilhafteſten der überflüſſigen
Banknoten diene meiner Bequemlichkeit und mache noch ein Geſchäft da
bei? Jndem ich mir bei einer Sparkaſſe, Bank, Genoſſenſchaft oder bei
der Poſt ein Konto einrichten laſſe und das Geld dort einzahle.

Habe ich Zahlungen zu leiſten, ſo brauche ich das Geld nicht abzu
heben, ſondern beauſtrage die betreffende Bank uſw., aus meinem Gut
haben dem Konto des Zahlungsempfängers den ſchuldigen Betrag gut-
zuſchreiben. Dazu iſt kein Pfennig nötig. Keine Gefahr des Diebſtahls
oder des Verluſts durch Feuer oder Unachtſamkeit, durch Verzählen vder
Falſchſtücke: und obendrein bringt das Geld in der Regel noch Zinſen!
Vor allem diene ich auf dieſe Weiſe durch die Erſparnis an Umlaufs
mitteln den Intereſſen des Vaterlandes.

Darum auf Gewerbetreibende, Kaufleute, Handwerker, Landwirte,
Beamte und Privatleute! Wer von euch noch kein Konto hat, laſſe ſich
unverzüglich ein ſolches einrichten. Jeder Tag der Verſäumnis iſt eine
Pflichtverletzung gegenüber dem Vaterlande!

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Ausführungen bemerken wir,
daß die hieſige Gewerbebank E. G. m. b. H. dieſen bargeldloſen
Ueberweiſungsverkehr durch Bank oder Scheckkonto vermittelt, indem
auch für Nicht mitglieder Konto für Scheck- oder Sparverkehr, ſowie
in laufender Rechnung eröffnet werden. Einlagen werden bei täglicher
Abholung mit 3 Prozent verzinſt. Näheres Baderſtr. 5.

VPermiſchkes.
Petersburg, 3. Juli. Wie die Blätter melden, iſt der

Großinduſtrielle Enrico Bertoli in Genug wegen Unter
ſchlagung und Wechſelfälſchung in Geſamthöhe von 2 Mil
lionen Lire verhaftet worden.

Zuchthausſtrafe für Veziehungen zu Kriegs
gefangenen. Vor der Stolper Strafkammer hatten ſich
eine Maſchiniſtenfrau und ihre Tochter aus Bütow i. Pom.
wegen ſittlicher Verfehlungen, insbeſondere wegen Beziehun
gen zu Kriegsgefangenen zu verankworten. Das Gericht
verurkeilte die Tochter zu ſechs Monaten Gefängnis, die
Mutter zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus.

Durch eine Granate gerettet! Der Sohn des
Polizeioberwachtmeiſters Fahrnbächer in Landshut geriet in
den Kämpfen um Vaux in einen Sumpf. Trotz aller An
ſtrengungen ſank er immer tiefer ein und hatte nach zwei
Stunden jede Hoffnung aufgegeben. Da ſchlug in nächſter
Nähe eine feindliche Granate ein, die ihn ſamt dem Schlamm
heräusſchleuderte. Er verlor das Bewußtſein, wurde aber
bald gefunden und in ein Lazarett gebracht. Fahrnbacher
hat nur an der Hand eine unerhebliche Verletzung davon
getragen.

Ein Lebenszeichen nach zwei Jahren. Nach faſt
zwei Jahren erhielt dieſer Tage eine Witwe in Kaſſel das
erſte Lebenszeichen von ihrem Sohn, der ſich bei Kriegs
beginn in England befand und nunmehr aus Auſtralien
ſchrieb, daß er ſich wohl befinde.

Vier Mark für ein Pfund Zwiebeln verlangte und
bekam im April dieſes Jahres ein Landwirt aus Zeiskam
von einem Schweinemetzger in Kaiſerslautern. Das Schöffen
gericht verurteilte den Landwirt laut „Münch. N. N.“ wegen
Lebensmittelwuchers zu 1500 Mark Geldſtrafe und drei
Monaten Gefänanis.

J rDer Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Plötzlich fuhr die alte Frau aber wie erſchrocken von
ihrem Sitz auf, rieb ſich die Augen und ſchaute ſich dann

ndert um.

Hot Herr)err Gott,
Sie werden deswe

jetzt habe ich ganz vergeſſen, den
endbrot zu b

die alte Frau, aber ſeine Stimme hatte einen ſeltſam mü-
den Ton.

„Warum haben Sie es mir nicht geſagt; ich bin jetzt
manchmal ſo kurz von Gedanken. Und nun werden Sie
tüchtigen Hunger haben meiner Treu ich muß geſchla
fen haben.“

„Beruhigt Euch nur, Brigitte. Jch habe durchaus
noch kein ſo großes Verlangen nach Speiſen und Blanca,
fie wird auch keinen allzugroßen Hunger haben, es iſt
doch noch Zeit, das Verſäumte nachzuholen.“

„Das ſoll ſofort geſchehen gnädiger Herr!“ und mit
verdoppelten Eifer machte ſich die alte Frau daran, den
Tiſch mit einem ſchneeweißen Linnen zu überdecken und
dann das E mit vielem Geräuſch aufzutragen,
wobei ihr B ilflic

veilen etwas bei Seite ge
Stillen ſeine Tochter, wobei es

h in ſeinen Augen.Bald war das einfach dbrod aufgetragen, e

em
Fiſcherhäuschen begnügen mußten. Wenn Brigitte be
fürchtet hatte, ihre Gäſte ſeien durch ihr Verſäumnis ſehr
hungrig geworden, ſo war dieſe Befürchtung eine grund
loſe, Herr von Leuven rührte nur wenig von den Spei
ſen an und als ſeine Tochter es bemerkte und dieſe Ap

1Abend rmit Herr von Leuven und ſeine Tochter ſich jetzt in d

petitloſigkeit dem veränderten Weſen ihres Vaters zu
ſchrieb, brachte auch ſie nur mit Mühe einige Biſſen hin
nuter, ſodaß ihr Vater beſorgt fragte

„Was fehlt Dir, Blanca, warum rührſt Du ſo wenig
von den Speiſen an

„Gnädiger Herr, vielleicht ſchmeckt ihr unſere Koſt
nicht,“ miſchte ſich die alte Brigitte ein, welche die letzten
Worte des Herrn von Leuven noch vernommen hatte.
„Es war mir nicht möglich, heute etwas beſſeres zu be
ſchaffen, worgen ſoll es ganz gewiß geſchehen, denn mit
dem Speiſenvorrat in einer armen Fiſcherfamilie iſt es
nicht zum Beſten beſtellt.“

Nicht doch, Brigitte, was Jhr da vorgeſetzt habt, kann
gar nicht beſſer ſein,“ beſchwichtigte Herr von Leuven das
Bedenken der alten Frau. „Wie können wir als Flücht
linge, die froh ſein müſſen, ein verborgenes Plätzchen ge
funden zu haben, noch etwas anderes verlangen; nicht
wahr, Blanca, das iſt nicht die Urſache, daß Du ſo wenig
genießeſt; vielleicht fühleſt Du Dich nicht wohl.“

„Auch das nicht, lieber Vater; ich weiß ſelbſt nicht,
warum mir ſo eigen zu Mute iſt und ich kein Verlangen
nach Speiſen und Trank habe. Vielleicht macht es, weil
ich mich heute etwas aufgeregt habe. Morgen wird es
ſicher ſchon wieder beſſer ſein.“

„Werde mir nur nicht etwa krank, Blanca. Appetit
loſigkeit iſt zuweilen der Vorbote einer Krankheit.“
55 „Mache Dir darüber keine Sorgen, lieber Vater, wenn
Du mir verſprichſt, morgen und die folgenden Tage Dich
nicht wieder in Gefahr zu begeben, indem Du von hier
fortgehſt, dann will ich morgen auch nachholen, was ich
heute zu wenig von den von Brigitte vorgeſetzten Speiſen
genoſſen habe.“

„Ja, ich verſpreche es Dir, aber was Du nur für eine
Angſt haſt, muß denn mein Fortgehen unbedingt eine
Gefahr bedeuten Es lauert doch nicht auf Schritt und
Tritt das Verderben auf mich, ich begebe mich doch nicht
unter Räuber und Mörder

Ein furchtbarer Schlag draußen gegen die ins Freie
führende Tür des Fiſcherhäuschens, von dem das ganze
Gebäude widerhallte, unterbrach die weiteren Worte des
Herrn von Leuven.

„Herr Gott im Himmel, was war das,“ kreiſchte die
alte Brigitte auf und flüchtete in den äußerſten Winkel
des Rautnes, während Blancas Geſicht eine Leichenbläſſe
überzog und ſie ängſtlich auf ihren Vater blickte, Der
ebenſalls die Farbe wechſelte, ſonſt aber gewaltſam an
ſich hielt und keine Furcht weiter zeigte.

„Es werden einige übermütige Burſchen ſein, die ſich
darinnen gefallen, die Nachtruhe anderer ſtören zu wollen,“
ſagte Herr von Leuven ſcheinbar ruhig. „Dergleichen iſt
ſeit dem neuen Stadtregiment in Gent an der Tagesord-
nung Gott behüte uns davor, daß es nicht noch ärger
wird.

„Es ſollte aber bei dieſer erſten Störung doch nicht
ſein Bewenden haben, denn noch mehrmals dröhnten hef
tige Schläge gegen die Türe, als wolle man dieſelbe in
Trümmer ſchlagen und dann in das Haus eindringen.
Je ärger der Lärm wurde, deſto ängſtlicher gebärdete ſich

die alte Brigitte, ſodaß ſich endlich Herr von Leuven ent
ſchloß ſelbſt nachzuſehen, wer eigentlich draußen ſei.

e

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Gewerbegerichts
in Teuchern am 28. Juli 1916.

Vorſitzender: Herr Bürgermeiſter Knobbe. Protokollfüh
rer Herr Stadtſekretär Görlitz.

Der Schloſſerlehrling Otto Größner in Stößen klagt ge
gen den Schloſſermeiſter Oskar Nachtigall in Oſterfeld um
Auflöſung des Lehrverhältniſſes wegen angeblicher Ueberſchrei
tung des Züchtigungsrechtes. Die Parteien einigten ſich da
hin, daß der Kläger in ſein verlaſſenes Lehrverhältnis zurück
kehrte, womit der Beklagte einverſtanden iſt.

Standesamtliche Nachrichten für Juni 1916.
Stadtbezirk).

Geboren wurden 4 Mädchen und 3 Knaben.
Verheiratet hat ſich ein Paar.

Geſtorben.
1. Friedrich Erich Vetter 4 Jahre alt S. des Keſſelwär

ters Franz Rich, Albin Vetter. 2. Die verehel. Berginvalid
Berta Marie Hölbing geb. Dorſtewitz 52 Jahre alt. 3. Der
Jnvalid Rudolf Fabian 57 Jahre alt. 4. Ein totgeborner
Sohn. 5. Die Witwe Auguſte Birnſchein geb. Baumgarten
77 Jahre alt. 6. Der Bergarbeiter Albin Wahren 25 Jahre
alt. 7. Der Jnvalid und Ratsarbeiter Louis Jähnert 67.
Jahre alt.

(Landbezirk.)
Geboren wurden 4 Mädchen 2 Knaben.
Verehelicht haben ſich 2 Paare.

Geſtorben.
1. Der Fabrikarbeiter Emil Rich. Werner, Trebnitz 51

Jahre alt. 2. Der Musketier und Schleifer Rob, Emil Häd
rich in Gröben 20 Jahre alt. 3. Der Grenadier und Trans
portarbeiter Otto Ernſt Walther in Gröben 24 Jahre alt.
4. Emma Emilie Gertrud Hermann 7 Jahre alt Tochter des
Hofmeiſters Wilh. Louis Albert Hermann in Teuchern, Guts
Tbezirk.

See
Neueste Machrichten,

Großes Hanuptquartier, 5. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Von der Küſte bis zum Auncrebach, abgeſehen von kleineren
Erkundung chten unr lebhafte Artillerie und Minen
werfertätigkeit. Die Zahl der in den letzten Tagen auf
dem rechten Ancreufer unverwundet gefangen genommenen
Engländer beträgt 48 Ofſiziere, 867 Mann.

An der Front zu beiden Seiten der Somme ſind ſeit
geſtern abend wieder ſchwere Kämpfe im Gange. Der Feind
hat bisher nirgends ernſte Vorteile zu erringen vermocht.

Auf dem linken Magsufer verlief der Tag ohne beſondere
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Auf dem rechten Ufer verſuchten die Franzoſen erneut
mit ſtarken Kräften aber vergeblich gegen unſere Stellungen
nordweſtlich des Werkes Thiaumont vorzukommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die kurländiſche Küſte wurde ergebnislos von See her

beſchoſſeu.
Gegen die Front der Armeen Hindeunburg gerichtete

Unternehmungen des Gegners wurden beſonders beiderſeits
von Swmorgon fortgeſetzt.

Deutſche Flugzeuggeſchwader warfen ausgiebig Bomben
auf Bahnanlagen und Truppenanſammlungen bei Minsk.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Die Ruſſen haben ihre Augriffstätigkeit auf der Front
von Zirin bis ſüdlich von Baranowitſchi wieder aufgenommen
In zum Teil ſehr hartnäckigen Nahkämpfen wurden ſie ab
gewieſen, oder an Einbruchsſtellen zurückgeworfen.

Sie erlitten ſchwere Verluſte.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

und nordweſtlich von Kolki ſind Kämpfe im Gange.
Ueber den Styr weſtlich von Kolki vorgedrungene ruſſi

ſche Abteilungen wurden angegriffen.
An vielen Stellen nördlich, weſtlich und ſüdweſtlich von

ſüdweſtlich von Luck bis in die Gegend von Werben( nord
weſtlich von Beresteſchko) ſcheiterten alle mit ſtarken Kräften
unternommenen Verſuche des Feindes uns die genommenen
Vorteile wieder zu entreißen.

Die Ruſſen haben, abgeſehen von ſchweren blutigen Ver
luſten an Gefangenen 11 Offiziere, 1139 Mann eingebüßt.

Bahnanlagen u d Truppenanſammlungeu in Luck wur
den von unſern Truppen angegriffen.

Heeresgruppe des Generals Grafen v. Bothmer.
Südlich von Baryß hatte der Feind vorübergehend auf

ſchmaler Front in der erſten Linie Fuß gefaßt. Unſere
Erfolge ſüdöſtlich von Tlumacz wurden erweitert

Balkau Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.

Erfolge der Türken.

pfe weſtlich von Kermanſchah am 30. Juni haben ſich die
Ruſſen zurückgezogen. Sie konnten ſich in Kermanſchah nicht
behaupten, worauf die Türken am 1. Juli die Stadt be
ſetzten

Gütliche Beilegung des amerikaniſch- mexikaniſchen
Streikes.

Waſhington, 5. Juni. Die mexikaniſche Antwortnote
auf die zwei letzten Noten der Vereinigten Staaten iſt hier
eingegangen. Es heißt, daß ſie in verſöhnlichem Ton ge
halten iſt und als Grundlage für eine gütliche Beilegung
dienen kann.

Bern, 4. Juli. Bei Beſprechung der franzöſiſchengli
ſchen Offenſive in den Pariſer Blättern ſtellen die Militär
kritiker ſämtlich feſt, daß die Deutſchen äußerſt erbittert
Widerſtand leiften. Der „Temps“ betont, man könnte
nur ſprungweiſe vorgehen. Jede Verteidigungslinie müſſe
erſt durch die hinreichend vorhandenen Granaten zermalmt

Beiderſeits von Koſtinchowka (nordweſtlich von Czartorysk)

Amtliche Vekanntmachungen.

Aunfrun
Unſer Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt von

Feinden zu beſtehen. Millionen Deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem
Feinde dar. Biele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt
es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen.

Jhr, deren Gatten, Väter und Söhne den Heldentod für das Vater
land erlitten, erhaltet ihr Angedenken durch eine Stiftung, ſei es jetzt,
ſei es im Teſtament an die Natisnalſtiftung. Ihr aber, die Jhr
hier geblieben und Euch des ruhigen Beſitzes Eurer Glücksgüter erfreut,
gedenket in Dankbarkeit der Helden, die den Feind vom Vaterlande fern
gehalten haben und ihr Leben für Euch geopfert. Erinnert Euch der
Witwen und Waiſen derſelben durch Spenden an die Rationalſtiftung
oder durch Zuwendung an die Nationgalſtiftung in Eurem Teſtament.

Das Ehrenpräſidium:
Dr. von Bethmann Hollweg, Reichskanzler. Dr. Delbrück, Staatsminiſter.

Das Präſidium
von Loebell, Staats miniſter und Miniſter des Jnnern. Selberg, Kommerzien
rat geſchäftsführender Vizepräſident. Graf v. LerchenfeldKöfering, Königl.
Bayeriſcher Geſandter. von Keſſel, Generaloberſt Oberbefehlshaber in den
Marken. Freiherr von Spitzemberg, Kabinetsrat ihrer Majeſtät der Kaiſerin.
Schneider, Regierungspräſident. Herrmann, Kommerzienrat Direktor der
Deutſchen Bank Schatzmeiſter. Eich, Kommerzienrat Generaldirektor der
MannesmannröhrenWerke. Dr. Caſpar, Wirkl. Geh. Rat Direktor im
Reichsamt des Jnnern. Vielhaber, Mitglied des Direktoriums der Fried.
Krupp A.G. Dr. Cuntz, Regierungsrat Hilfsarbeiter im Miniſterium

des Jnnern.
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Berlin N. 40, Alſenſtraße 11.

Mit Rückſicht auf den Quartalswechſel bringen wir hiermit die
Regierungs Polizeiverordnung über das Meldeweſen vom 30. Juli 1904
wiederholt in Erinnerung wonach diejenige Perſon, welche ihren Wohnſitz
oder dauernden Aufenthalt in einem Gemeinde oder Gutsbezirk aufgibt,
ſich und die zu ihrem Hausſtande gehörenden, an dem Abzuge teilnehmenden
Perſonen bei dem Gemeinde bezw. Gutsvorſteher, in den Städten bei der
PolizeiVerwaltung perſönlich oder ſchriftlich abzumelden, und hierbei den
jenigen Gemeinde oder Gutsbezirk anzugeben hat, wohin ſie zu verziehen
Seabſichtigt.

Die Abmeldung hat vor dem Abzuge zu geſchehen. Sie gilt aber
noch als rechtzeitig erfolgt, wenn ſie innerhalb drei Tagen nach dem Ab
zuge bewirkt wird. Ueber die erfolgte Abmeldung wird ein Abmeldeſchein
erteilt.

Wer in einem Gemeinde oder Gutsbezirke ſeinen Wohnſitz oder
dauernden Aufenthalt nimmt, hat ſich und die zu ſeinem Hausſtand ge
hörenden, an dem Anzuge teilnehmenden Perſonen innerhalb drei Tagen
nach dem Anzuge bei dem Gemeinde bezw. Gutsvorſteher, in den Städten
bei der PolizeiVerwaltung perſönlich oder ſchriftlich anzumelden. Hierbei
iſt der Abmeldeſchein vorzulegen. Ueber die erfolgte Anmeldung wird ein
Anmedldeſchein erteilt.

Wer ſeine Wohnung innerhalb des Gemeinde oder Gutsbe
zirkes wechſelt, hat dies innerhalb drei Tagen perſönlich oder
ſchriftlich zu melden.

Zu den vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch diejenigen, welche die
betreffenden Perſonen als Mieter, Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge,
Fabrikarbeiter oder ländliche Arbeiter, Akkordarbeiter oder in ſonſtiger
Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Abzuge, dem Anzuge oder dem Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich
nicht durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung von der
bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßig
Haft tritt, beſtraft, ſoweit nicht nach anderweiten Strafbeſtimmungen eine
härtere Strafe eintritt.

Teuchern, den 30. Juni 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von auswärts be
zogene Biere unter Vorlegung einer Deklaration bei der
Kämmereikaſſe von Jedermann (alſo nicht nur von den Wirten)
verſteuert werden müſſen.

Das BierſteuerRegulativ vom 11. Sept. 1911 droht
Zuwiderhandlungen gegen dasſelbe Ordnungsſtrafe bis
30 Mark an und iſt bei Steuerhinterziehungen außerdem
tarifmäßige Steuer nachzuzahlen.

Teuchern, den 4. Juli 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Der Pflaumen und Sauerkirſchen-Anhang der Gemeinde
Zaſchendorf ſoll

Sonnabend, den 8. d. Mts. abends 8 Uhr
in der Froſchſchenke zu Krauſchwitz öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauſt werden.

bei

zu
die

Der Gemeindevorſtand.
Der Obſt-Anhang der Gemeinde Kröſſuln ſoll
Montag, den 10. Jnli abends 7 Uhr

im Brauerſchen Lokale öffentlich verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Kröſſuln, den 8. Juli 1916.
Der Gemeindevorſteher.

Konſtantinozel, 4. Juli.

S ſlaumenverkauf.
Der diesjährige Pflaumenanhang

der Gemeinde Wernsdorf ſoll
Mittwoch, den 12. Juli

hauſe öffentlich

Richter, Gemeindevorſteher.

Teuchern.
Donuerstag, den 6. Juli 7, Uhr

Juli im Jugendheim „Nordd. Hof“.
Karten mitbringen.

Bitte um recht zahlreiche Beteiligung.

Rausch.

Marweladen- Pulver

à Vaket 40 Pfg.
von herrlichem Fruchtgeſchmack

Eierkuchen- Pulver
Päckrhen 10 Pfg.

Ei-Ersatz- Pulver
m Päckchen 10 Pfg.

empfiehlt

Meerſchweinchen
kauft zu höchſten Preiſen

Leipzig, Albertſtraße 10.

teueren Waſchſeifen
iſt

Terrafoſſil
à St. 10 und 15 Pfg.

Wer's einmal gehabt, kauft's immer
wieder! Zu haben bei

Hermann Pohle.

Zur 1. Klaſſe 234. Lotterie (Ziehung
11. und 12. Juli) ſind noch Loſe
in Abſchnitten à Mk. 5,00 und

Abſchnitten à Mk. 10,00 bei mir
zu haben.

W. Epillner, Gaſthof zum Löwen,
Teuchern

SEine Wohnung
mit Küche und Zubehör iſt zu verm.
und ſofort zu beziehen.

Werſchnerweg 10

Kammer u. Küche nebſt

bezogen werden,
Pegauerſtr. 15.

Eine große und eine kleine

Wohnäang
iſt ſofort oder 1.

Jugendkompagnie

R ürenemehor? a
Freitag, d. 7. Juli, abends 9 Uhr
Singestunde für Damen

AHönigpülrer I
dient zur Herſtellung von 4 Pfund
Kunſthonig. Beutel 30 Pfg.

ausreichend für 4 Pfund Marmelade S

Hermann Pohle,

Chemiſche Fabrik Bram i

Nach einem erbitterten Kam

Nachm. 6 Uhr im Lorenz'ſchen Gaſt
meiſtbietend gegen

ſofortige Zahlung verkauft werden.

ArbeitsBekleidung,

Beſprechung der Uebung am 9.

Alles zur Stell.

heit.

werden.

Bis zum 1. Auguſt werden, ſoweit
es das Geſetz erlanbt, noch ohne

Bezugsſchein verkauft:

Männer, Burſchen und KnabenAnzüge, zum
großen Teil noch zu billigen Friedenspreiſen,
Pellerinen, Hoſen, Weſten, Joppen, allerhand

Frauen, Backſiſch und
MädchenPaletots, Koſtümröcke, Bluſen, Unter
röcke, Frauen, Backfiſche und MädchenHüte,
Hemden, Schürzen, Hoſen, Strümpfe, Trikotagen,

Handſchuhe, Wäſche, Korſetts, Unterzeuge, Unter
taillen, Stickereien, Spitzen, Kleiderſtoffe, Bluſen

W ſoſſe, Rockſtoffe, abgepaßte Tull und Stickerei
Roben, Hemdentuch, Bettzeug, Jnletts, Barchent,
Schlafdecken, Betttücher, Tiſch und Sophadecken,
Gardinen, Vitragen, Fenſterkanten, Läuferſtoffe,
Bettfedern und fertige Federbetten, Gardinen
ſtangen und Vitrageneinrichtungen, Kinderwagen,
Handkörbe, Waſchkörbe, Reiſekörbe, Porzellan,
Glas u. Steingutwaren. Unterhalte immer
großes Lager, daher günſtige Einkaufsgelegen

Verſchiedene Artikel noch zu alten billigen
Preiſen.

Geſ chäftshaus

Emil Schicke
Zur goldenen Ecke.

I

Beſter Erſatz für die

zu haben bei

IOSIKALIEN

S nEine StubeSchweine
kobe iſt zu vermieten u. kann 1. Okt.

Schortauerſtr. 8.
Ott. zu beziehen.

S e

Todesanzeige.
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige,

tieferschütternde Nachricht. dass unser innigstgeliebter,
braver, strebsamer Sohn, Bruder, Enkel Schwager unä
Onkel der

Lehrer Heinrich Remde
WVize-Feldwebel und Offizieraspirant üm

infanterie- Regiment Nr. 72, Komp-
im blühenden Alter von 23 Jahren, am 28. Juni 1916
auf dem westlichen Kriegsschauplatze den Heldentod
erlitten hat.

Oberwerschen, den 3. Juli 1916.
Im tiefen Schmerz

Familie Richard Remde
nebst allen Angehörigen.

O. Lieferenz.

Dank.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

Begräbnis unseres lieben Entschlafenen des

Rentiers Gustav Hildebranck
sprechen Wir hiermit unsern aufrichtigsten Dank aus.

bei dem

Bonau, im Juli 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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